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Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Freitag den 17. Mai. 


Inland. 


Berlin den 15. Mai. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Staats⸗ und 
Kabinets- Minifler, Grafen von Alvensleben, 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeinem bisherigen 
Dienſtverhältniſſe zu bewilligen, wobei derſelbe je⸗ 
doch aus beſonderem Vertrauen Mitglied des Staats⸗ 
Raths bleibt; 

Dem bisherigen Staats- und Finanz⸗Miniſter, 
von Bodelſchwingh, unter Entbindung von der 
Leitung des Finanz⸗Miniſteriums, zum Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter zu ernennen, um bei Aller⸗ 
höchſtdenenſelben mit dem Staats- und Kabinets⸗ 
Miniſter von Thile den Vortrag in allgemeinen 
Landes» Angelegenheiten zu übernehmen, in deſſen 
Stelle 

Den bisherigen Wirklichen Geheimen Rath und 
Ober- Präſidenten Flottwell zum Staats- und 
Finanz⸗Miniſter zu ernennen. 


— — 


Es iſt charakteriſtiſch für unſer Zeitalter, daß 
ſich die äußerſten Extreme im religiöfen Gebiete im⸗ 
mehr zeigen. Neben dem an Unglauben fireifenden 
Skepticismus taucht der finftere Myſtizismus, ne⸗ 
ben dem kalten Indifferentismus der wüthende Fa⸗ 
natismus empor. In Paris, wo eben jetzt über 
Freiheit der Kulte und die Unterrichtsfrage debattitt 
wird, ſcheint ſich die Sekte des Polen Towianski 
fortwährend zu vermehren; fein Lieblins⸗Jünger, 
der Dichter Mickiewicz, machte erſt neulich auf eine 
Schrift Towianski's aufmerkſam, welche den koloſ⸗ 
ſalſten myſtiſchen Unſinn enthält. Nach derſelben 
ſlehe eine neue Offenbarung und die Erſcheinung 


eines neuen Meſſias nahe bevor, welcher aber 
diesmal das Scepter der irdiſchen Gewalt führen 
und als König ein neues Reich gründen würde. Der 
Geiſt Napoleons ſei der vorletzte in der heiligen 
Schaar der Geiſter nach den großen Cherubims, ihm 
ſei es vergönnt noch auf Erden zu leben und zu han⸗ 
deln, ohne daß er aufhören müſſe ein bloßer Geiſt 
zu ſein, unter ſeiner Leitung müſſe das vom Herrn 
vorgeſchriebene Werk erfüllt werden. — Man ſieht, 
wie innig hier politiſche Anſichten und Wünſche mit 
den “ee Phantaſtten verſchmolzen find. — — 


(Bresl. Zig.) 

Berlin den 13. Mai. Heute früh um 8 Uhr 
wurde der am Iten d. M. hier verſtorbene General 
der Kavallerie v. Vorſtell mit allen feinem Range 
gebührenden Ehrenbezeugungen auf dem hieſigen 
Garniſon⸗Kirchhofe beerdigt. Die Prinzen des Kö⸗ 
nigl. Hauſes eröffneten den großen Zug der Gene- 
ralität und des Ofſtzierkorps. An der Spitze des 
großen Zuges von Wagen ſah man zwei Königliche 
Wagen mit Königl. Bedienten im reichſten Anzuge. 
Den Königl. Wagen folgten mehrere Prinzliche Wa⸗ 
gen. Außer den Abtheilungen von Truppen der 
verſchiedenen Waffengattungen geleiteten auch die 
freiwilligen Jäger aus dem Freiheitskampfe den ver⸗ 
dienſtvollen Krieger zu Grabe. 

Berlin den 14. Mai. (Privatmitth.) Bekannt⸗ 
lich hat die geniale Frau Bettina von Arnim 
den ſchönen und rühmlichen Entſchluß gefaßt, dem 
Armenweſen in Deutſchland ihre befondere Auſmerk⸗ 
ſamkeit und Thätigkeit zu widmen. Die Ergebniſſe 
ihrer ehrenvollen Thätigkeit in dieſer Beziehung will 
Frau Bettina von Arnim zuſammenfaſſen und in 
einem beſondern ausführlichen Werke der Oeffentlich⸗ 
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keit übergeben. Zur Förderung diefes Werkes der 
Menſchenliebe find wir nun ermächligt, 
Blättern einen Aufruf an Alle, welche über den Zu— 
ſtand des Armenweſens in Gemeinden, Kreiſen, Be— 
zirken, Provinzen u. ſ. w. des geſammten Deutſchen 
Vaterlandes genaue Auskunft zu geben vermögen, 
hiermit zu erlaſſen und dieſelben zu erſuchen, der 
Frau Bettina von Arnim getreue Berichte darüber 
zukommen zu laſſen. 
würde es auch fein, wenn in dieſen Berichten ange 
führt würde, was bis jetzt zur Abhelfung des Uebels 
in den einzelnen Gemeinden, Kreiſen u. ſ. w. ges 
ſchehen iſt und welche Mittel ſich wohl zur Vermin— 
derung der Noth als wirkſam erweiſen dürften. 
Deutſchland wird auf dieſe Weiſe über ein Uebel in 
ſeinem Schooße volle Aufklärung erhalten, das bei 
ſtetem Zunehmen ſich für die Zukunft immer drohen— 
der geſtalten kann. Das Unternehmen der Frau 
Bettina von Arnim iſt daher ebenſo verdienſtvoll als 
edel und großartig. Sie bekundet dadurch, daß ſie 
nicht blos eine durch Geiſt hervorragende Frau iſt, 
fondern daß ihr auch ein warmes Herz für die Lei— 
den der Menſchheit im Buſen ſchlägt. Das Deutſche 
Vaterland wird die edlen Beſtrebungen einer Frau, 
die ſich ein ſolches Ziel vorgeſteckt hat, wie wir es 
oben bezeichneten, dankbar anerkennen. Trägt das 
großartig angelegte Werk die gewünſchten und beab— 
ſichten Früchte, ſo hat ſich Frau Bettina von Arnim 
ein bleibendes Denkmal bei der Deutſchen Nation 
geſetzt und ſich den ſchönen Namen einer Wohlthä— 
terin erworben, der von Tauſenden und abermals 
Tauſenden im Deutſchen Vaterlande geſegnet werden 
wird. Von der geſammten Deutſchen Preſſe, die 
bei ſolchen Anläſſen immer einen edeln und guten 
Sinn bekundet, läßt ſich mit Zuverſicht erwarten, 
daß ſie das vaterländiſche Unternehmen der Frau 
Bettina von Arnim, durchdrungen von der Wich— 
tigkeit und Dringlichkeit deſſelben, auf alle mögliche 
Weiſe fördern und unterſtützen wird. Es ſind die 
Armen und Unglücklichen, welche mit vollem Rechte 
ihre Anſprüche auf die mächtige Hülfe der Preſſe 
geltend machen. — In mehreren Blättern iſt berich- 
tet worden, daß Se. Exc. der erſte Miniſter des 
Königl. Hauſes, Fürſt von Wittgenſtein, aus 
ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe austreten werde. 
Wie man erfährt, iſt dieſe Nachricht nicht begrün⸗ 
det. — Vielfach beſprochen wird jetzt hier, daß es 
dem Verleger des Bildniſſes des Dr. Nauwerck 
unterſagt worden if, das Erſcheinen dieſes Bildnif- 
ſes am ſogenannten ſchwarzen Brette in der Vor— 
halle der hieſigen Univerſität anzukündigen. — Die 
hieſigen Gelehrten und Künſiler waren geſpannt dar⸗ 
auf, wer im Auslande den durch den Tod Thor— 
waldſen'ns erledigten Verdienſt-Orden erhalten 
würde. Wie man als beilimmt mittheilen kann, 


in dieſen 


Beſonders wünſchenswerth 


hat Se. Majeſtät der König dieſen Verdienſt-⸗Orden 
dem gegenwärtig hier weilenden Dichter Ohlen⸗ 
ſchläger verliehen. Dieſer Verdienſt-Orden iſt ſo⸗ 
mit in Dänemark verblieben. Shlenſchläger wird 
von hier feine Reife durch Deutſchland fortfegen. — 
Die hieſigen Künſtler werden am künftigen Montage 
zu Ehren des alten Direktors Schadow bei Gele: 
genheit der Feier feines 81jährigen Geburtsfeſtes ein 
glänzendes Mittagsmahl in dem großen Kroll— 
ſchen Vergnügungsorte veranſtalten. Wie man hört, 
werden ſehr Viele an dem Feſte theilnehmen. 

Berlin den 12. Mai. In öffentlichen Blät⸗ 
tern find neuerlich mehrfach Stimmen laut gewor— 
den, die über die Verzögerung der Ermäßigung der 
Preußiſchen Brieſporto-Taxe Befremden äußern und 
den Umſtand hervorheben, daß in Folge der Ver— 
träge, welche die Preußiſche Poſt-Behörde in der 
letzten Zeit mit einigen fremden Poſt-Verwaltungen 
abgeſchloſſen hat, und wodurch das Porto für die 
Korreſpondenz nach dem Auslande theilweiſe bedeu— 
tend ermäßigt worden iſt, ſich das Mißverhältniß 
ergebe, daß Briefe von einem inländiſchen Orte nach 
einem anderen inländiſchen theurer ſeien, als Briefe 
nach einem ausländiſchen Orte für gleiche oder grö— 
ßere Entfernungen. 

So gerechtfertigt im Allgemeinen der Wunſch des 
betheiligten Publikums auch erſcheint, bald in den 
Genuß der vor längerer Zeit bereits in Ausſicht ge— 
ſtellten allgemeinen Porto-Erleichterung zu treten, 
fo darf doch nicht überſehen werden, daß es ſich um 
eine Maßregel handelt, die auf die Staats-Finan— 
zen von weſentlichem Einfluß iſt, und daß gründlich 
geprüft werden muß, wie weit die Revenüen der 
Poſt für den obigen Zweck, ohne Störung im all 
gemeinen Staats-Haushalte, in Anſpruch genommen 
werden dürfen, ſo wie auf welche Weiſe die ſo zu 
Gebote ſtehenden Mittel, die keinenfalls ausreichen 
dürften, um alle Hoffnungen und Wünſche zu be— 
friedigen, im allgemeinen Intereſſe am beſten zu ver— 
wenden ſein werden. Daß die Behörden ſich bei der 
ungewiſſen Hoffnung, der Ausfall werde ſchon durch 
die Vermehrung der Korreſpondenz wieder gedeckt 
werden, nicht beruhigen können, werden ſelbſt die— 
jenigen erkennen, die jenen Satz, ungeachtet der in 
England gemachten entgegenſtehenden Erfahrung, 
immer von neuem wiederholen, obgleich eine Ver— 
mehrung des Briefwechſels im günſtigſten Falle nur 
langfam, in einer Reihe von Jahren, genügend zur 
Deckung des Ausfalles zu erwarten iſt, während 
letzterer ſich ſofort fühlbar macht. 

Bei der Taxe für die Preuhiſche nee 
nach und vom Auslande, die im Verhältniß z 

zwiſchen inländiſchen Orten gewechſelten, weniger 
bedeutend iſt, findet jene Schwierigkeit nicht ſtatt, 
da eine beträchtliche Herabſetzung des Porto für er⸗ 
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tiere Korreſpondenz keinen namhaften Ausfall in den 
Poſt⸗Revenuüen beforgen läßt. Es verdient daher 
wohl den Dank des Publikums, daß in Bezug auf 
dieſen Briefwechſel bei ſich darbietender Gelegenheit 
Erleichterungen ſtipulirt wurden, die, wenn auch da— 
durch vorübergehend das richtige Verhältniß der Ta- 
zirung geflört werden mag, doch in der Zwiſchen— 
zeit, bie zur Herſtellung eines richtigen Verhältniſ⸗ 
ſes, den Korrefpondenten zum Vortheil gereichen. 
(Allg. Pr. Ztg.) 
Berlin. — Die in Betreff ihrer religiöfen Rich⸗ 
tung ſchon vielfach auerkannten Geiſtlichen Krumm— 
macher und Fliedener befinden ſich ſeit einigen Tas 
gen in unſerer Mitte und wohnen in demſelben Ho— 
tel, wo unſer Geſandter in London, Dr. Bunſen, 
bei feinem gegenwärtigen Aufenthalt in hieſiger Re— 
ſidenz, abgeſtiegen iſt. Genannte Prediger haben 
ſich von Seite einer einflußreihen Partei eines ſchmei⸗ 
chelhaften Entgegenkommens zu erfreuen, und ſol— 


len auf Einladung jetzt nach Berlin gekommen fein. 


Unſere Finanzmänner ſchreiben der Reducirung der 
Staatspapiere den immer mehr überhand nehmenden 
Actienſchwindel lediglich zu. Die Regierung ſcheint 
auch dies wahrzunehmen und läßt ſich nun durch 
die Seehandlung, welche mit der Bank in unmit- 
telbarer Berührung ſteht, für anſehnliche Summen 
Staatsſchuldſcheine aufkauſen, damit der Cours 
erwähnter Papiere nicht unter pari komme. Ein 
jeder Particulier ſucht fein in Staatsfonds und Hy— 
potheken beſtehendes Vermögen in baares Geld ums 
zuwandeln, um mit letzterem dann in Eiſenbahn— 
Actien zu ſpeculiren, wobei bis jetzt noch wenig ver⸗ 
loren und ſehr viel verdient worden iſt. 
Magdeburg den 12. Mai. Sr. Excellenz 
dem Wirklichen Geheimen Rath und Ober-Präſi⸗ 
denten der Provinz Sachſen, Herrn Flottwell, 
wurden in den letzten Tagen zwei Abend-Muſiken 
gebracht, die eine am Freitag Abend von dem hier 
beſtehenden aus Bürgern gebildeten Schützenvereine, 
die andere am geſtrigen Abend von der Garniſon. 
Das ganze Corps des Schützen-Vereins fand ſich 
geſtern wieder ein und überreichte Sr. Excellenz zum 
Zeichen der Hochachtung einen filbernen Pokal. 
Ratibor den 30. April. Es iſt dem Direkto- 
rium der Wilhelms-Bahn-Geſellſchaft fo eben ein 
Reſcript des Herrn Finanz- Minifters vom 24ſten 
d. zugekommen, wonach die eingereichten Statuten 
nunmehr nach beendigten Erörterungen zwiſchen 
ſämmtlichen hohen Miniſterien des Königs Majeſtät 
zur Allerhöchſten Konzeſſion und Beſtätigung vorges 
legt werden ſollen. Ferner daß das eingereichte 
Bau-⸗Projekt und insbeſondere der Oder-Ucbergang 
hier bei der Stadt genehmigt werde, infofern nicht 
etwa die der Königlichen Regierung übertragene, un⸗ 
verzüglich vorzunehmende örtliche Prüfung einzelne, 


auf das ganze Unternehmen jedoch wenig einfluß⸗ 
reiche Modificationen erforderlich machen ſollte. Das 
her werde denn auch die Königliche Regierung ohne 
weitere Rückfrage an das Miniſterium die Geneh— 
migung zum Bau ertheilen. . 


Ausland. 


Deutſchland. 

Leipzig. — Ein Auffag in Nr. 119. der D. 
Allg. Ztg. „vom Taunus“, von wem er auch ge⸗ 
ſchtieben fein mag, verdient die Beachtung nicht 
blos der Staatsmänner, ſondern auch eines Jeden 
in Europa, namentlich in Deutſchland, der wahr— 
haft in ſeiner Zeit, aber nicht blos für heute und 
Morgen lebt und nicht blos an der Scholle klebt. 
Zwar enthält er beſonders für Deutſchland und für 
uns Deutſche des Beſchämenden nicht wenig, des 
Beſchämenden aus fernerer und aus der jüngſten 
Vergangenheit; allein er geht zugleich von allge— 
meinen, den politiſch-geſchichtlichen Charakter des 
Deutſchen anerkennenden und ehrenden Vorausſez⸗ 
zungen aus und appellirt an den freien, der Ent⸗ 
wickelung der Menſchheit und des naturgemäßen 
Völkerlebens zugewendeten großartigen Sinn des 
Deutſchen in einer ſolchen Weiſe, daß wir uns, 
wenn ſchon auf der einen Seite beſchämt, doch auch 
auf der andern erhoben fühlen müſſen. Es kommt 
nur darauf an, daß Diejenigen, die hierbei etwas 
zu ſagen haben und die auch zu handeln vermögen, 
die dort ausgeſprochenen, auf jene Vorausſetzungen 
und auf den großartig freien Sinn des Deutſchen 
gegründeten Mahnungen an Deutſchland zu verſte⸗ 
hen und ihnen zu folgen ſich entſchließen. Glückli⸗ 
cherweiſe kommen hier zugleich die unmittelbaren 
Intereſſen Deutſchlands ſelbſt in Betracht, und auch 
wo dies nicht der Fall, iſt und bleibt doch Deutſch— 
land bei der orientaliſchen Frage mittelbar im höch— 
ſten Grade betheiligt, fo daß kaum angenommen 
werden kann, ſeine Regierungen und ſeine Staats⸗ 
männer ſollten alle Mahnungen, alle Warnungen, 
wie ſie neuerdings oft und nun auch von dem wohl⸗ 
meinenden und erleuchteten Korreſpondenten vom 
Taunus ausgeſprochen worden ſind, Mahnungen 
und Warnungen, denen gewiſſe, ſchon eingetretene 
Ereigniſſe beſondern Nachdruck zu geben wohl geeig⸗ 
net ſind, unbeachtet laſſen. Vor Allem gehe man 
nur von den Sätzen aus, daß die Europäiſche Tür⸗ 
kei über kurz oder lang zuſammenſtürzen müſſe; 
daß man alſo hierauf ſich vorbercite, um von die- 
ſem Sturz und deſſen Folgen ſich nicht überraſchen 
zu laſſen; daß Ein Reich an die Stelle der Euro⸗ 
päiſchen Türkei nicht treten könne, und Eine Macht 
dem Sultan in Konſtantinopel nicht folgen dürfe; 
daß eine Vertheilung der herrenloſen Balkanhalbin⸗ 


rau 
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ſel unter die Europäiſchen Großmächte unthunlich, 
jedenfalls ohne innern Halt ſei; daß mehrere Staa⸗ 
ten auf der Balkanhalbinſel neben einander Platz 
haben; daß aber für ſie die hin und wieder jeden⸗ 
falls noch fehlenden Elemente genommen und ge⸗ 
ſchaffen werden müſſen; daß man darauf Bedacht 
zu nehmen habe, durch Einwanderungen eine höhere 
Kultur in jenen zum Theil aller Kultur entbehren 
den, menſchenarmen, doch fruchtbaren Landſtrichen 
hervorzubringen. Die Sätze ergeben ſich aus der 
Natur der Sache und aus den Verhältniſſen gleich⸗ 
ſam von ſelbſt, und auch der Korrefpondent vom 
Taunus macht fie in der Hauptſache von neuem 
geltend; und namentlich weiſt er Deutſchland dar— 
auf hin, durch Einwandtrungen in jenen Landſtri⸗ 
chen höhere Kultur zu verbreiten, um fo die menſch⸗ 
liche Entwickelung und die politiſche Heranbildung 
der erforderlichen Nationalitäten zu vermitteln und 
ſich gleichſam der Zukunft der einzelnen Staaten im 
voraus zu verſichern. Vorzugsweiſe die Idee des 
Taunuskorreſpondenten, daß die Balkanhalbinſel 
Raum habe für mehr als Einen Staat, wozu theil⸗ 
weiſe wohl auch die Elemente vorhanden, und daß 
man daher dort die Errichtung mehrerer ſelbſtſtän⸗ 
diger Staaten begünſtigen müſſe, theils weil das 
an ſich rathſam und förderlich ſei, theils um der 
Gefahr nachdrücklich entgegenzuarbeiten, daß die 
Balkanhalbinſel ganz oder theilweiſe Einer Macht 
in die Hände falle — vorzugsweiſe dieſe Idee mag 
man den erleuchteten und wohlmeinden Staats⸗ 
männern zur Berathung und Berückſichtigung emp⸗ 
fehlen, wie ſich denn dieſe Idee dazu faſt von ſelbſt 
empfiehlt. Dann vermöchte auch das kleine König- 
reich Griechenland um ſo ſicherer ſeiner Veſtimmung 
im Verhältniſſe zu der Civiliſation des Orients zu 
entſprechen; es wäre um fo gewiſſer von der Vorſe— 
hung dahin geſtellt „als ein Kern, um den ſich der 
Orient anſchließen fol“ Zu dieſem Zwecke, zu 
ſolcher Beſtimmung würde ihm dann das weitver— 
breitete Griechiſche Element auch außerhalb der Gren— 
zen des Königreichs Griechenland höchſt förderlich 
fein können. Die vielen Fäden, welche die Gries 
chen außerhalb deſſelben mit demſelben verbinden, 
wären bei der Elaſticität und der innern Energie des 
Griechiſchen Geiſtes gar treffliche Kanäle zur Weiter- 
verbreitung alles Herrlichen, Guten und Schönen, 
was auf dem Boden des kleinen Königreichs Grie- 
chenland erzeugt würde, in die einzelnen Länder der 
Baltanhalbinfel und des geſammten Orients. 

So beachte man denn die Intereſſen Europas 
und Deutſchlands, die geſammten Intereſſen der 
ganzen großen Menſchheit auch bei der orientaliſchen 
Frage! Man ſichere Deutſchland ſeinen Einfluß 
zu feinem eigenen Vortheil und zum Segen der Zus 
kunft jener ſich durchbildenden Staatselemente! Man 


achte auf die Lehren der Geſchichte und die War⸗ 
nungen der Gegenwart und ſei gewaffnet — für die 
Zukunft! 

Leipzig den 11. Mai. Die Sammlungen für 
den alten Jahn haben bereits ſo viel eingetragen, 
daß fein Real⸗Gläubiger mit 1500 Rthlr. abge⸗ 
funden werden konnte und auch ſeine Baugläubiger 
bald bezahlt werden dürften. 

Frankfurt, 8. Mai. Hr. Anſelm von Roth⸗ 
ſchild eröffnete geftern (7.) dem hieſigen Iſraeliti⸗ 
ſchen Gemeindevorſtand im Auftrag ſeines Vaters, 
des Hrn. Sal. v. R. in Wien, daß das Haus 
Rothſchild, in Folge der Wendung, welche einige 
wichtige Gemeindeangelegenheiten neuerdings ange— 
nommen hätten, die früher zum Aufbau einer neuen 
Synagoge beſtimmte Schenkung (von 150,000 fl.) 
zurücknehme und die Wiederauslieferung der dar- 
über der Gemeindebehörde ausgeſtellten Schenkungs⸗ 
urkunde verlange. Der Vorſtand beſchloß darauf 
noch geſtern Abend, auf die Zurücknahme ohne Wi⸗ 
derſpruch einzugehen, und die Schenkungsurkun⸗ 
de an die Herrn v. Rothſchild auszuhändigen. 

Frankreich. 

Paris den 9. Mai. Das bereits erwähnte Amen⸗ 
dement des Baron Seguier, erſten Präfldenten 
des Königl. Gerichtshofes von Paris, womit der⸗ 
ſelbe ſich den Gegnern der Univerſität angeſchloſſen 
hat, und welches bezweckte, daß zur Beaufſichtigung 
der freien oder Privat-Unterrichts-Anſtalten für den 
Sekundär⸗Unterricht neben dem Königl. Unterrichts⸗ 
Conſeil (der Univerſitäts-Behörde) noch ein anderes, 
beſonderes Conſeil errichtet werden und aus dem er⸗ 
ſten Präſidenten des Caſſationshofes, dem erſten 
Präſidenten des Rechnungshofes, dem erſten Prä— 
ſidenten des Königl. Gerichtshofes von Paris, dem 
Erzbiſchof von Paris, zwei vom Könige zu ernen⸗ 
nenden Mitgliedern des Inſtituts, zwei ebenfalls 
vom Könige zu wählenden Vorſtehern freier Schu⸗ 
len und einem auf gleiche Weiſe zu beſtellenden Ges 
neralſecretair beſtehen ſollte, wurde vorgeſtern in der 
Pairs⸗Kammer von dem Grafen Montalembert und 
Beugnot und dem Marquis von Barthelemy unter« 
ſtützt. Der Letztere ſprach beſonders ausführlich zu 
Gunſten dieſes neuen Planes, indem er als Haupt⸗ 
Argument dafür hervorhob, daß die Univerſität da⸗ 
durch der unangenehmen Nothwendigkeit würde über⸗ 
hoben werden, in Angelegenheiten der freien Unter⸗ 
richts-Anſtalten zu entſcheiden, deren bedeutendfte 
Konkurrentin fie ſelbſt ſei. Herr Villemain, der 
das Amendement bekämpfte, führte dagegen an, daß 
es ſo gut wie ein ganz neuer Geſetz-Entwurf wäre, 
indem es die Grundlagen der von den freien Un- 
terrichts-Anſtalten zu fordernden Garantieen verän⸗ 
derte, indem es ſie der Kontrolle einer Behörde un⸗ 
terwürfe, deren Mitglieder zum Theil von der Re⸗ 
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gierung ganz unabhängig fein würden, und zwar 
gerade die bedeutenderen, die durch ihre Stellung 
den größten Einfluß ausüben würden, während blos 
die untergeordneteren Elemente der Königl. Wahl 
unterworfen und abſetzbar ſein ſollten. Auf dieſe 
Weiſe würde alſo dieſe Behörde eine völlig ſouve— 
raine und die miniſterielle Verantwortlichkeit ganz 
vernichtende Gewalt ausüben. Auch Graf Pelet 
della Lozere ſprach gegen das Amendement, in 
welchem er nur den Keim zur ärgſten Verwirrung 
im öffentlichen Unterricht erblicken wollte, weil es 
zwei Behörden einander gegenüber ſtelle. Graf 
Montalivet war auch dem Amendement entgegen, 
indem er die Bedenken derer, welche das Unterrichts⸗ 
Conſeil der Parteilichkeit verdächtigen, dadurch zu 
beſeitigen ſuchte, daß er ihnen bemerklich machte, 
dieſe Behörde ſei ja durch Annahme des Amendements, 
welches die Entwerfung der Prüfungs» Programme 
der Kontrolle des Staats-⸗Raths unterwerfe, bereits 
unſchädlich gemacht und würde jetzt nicht mehr die 
Macht haben, irgend eine Vorliebe oder Antipathie 
geltend zu machen. Hierauf wurde das vorgeſchla⸗ 
gene Amendement faſt einſtimmig von der Kammer 
verworfen und im weiteren Verlauf der Diskuſſton 
der 4. Art., welcher jedem Franzoſen, der 30 Jahr 
alt iſt, eine Unterrichts⸗Anſtalt zu errichten geſtat⸗ 
tet, unter den Bedingungen, welche der Geſetz-Ent⸗ 
wurf in Betreff der Qualifications-Nachweiſung 
vorſchreibt, und unter der, daß er zu keiner verbo⸗ 
tenen geiſtlichen Congregation zu gehören erkläre, 
nebſt einem dazu vom Grafen Beugnot vorgeſchla⸗ 
genen Amendement, welches dieſes Recht auch Aus⸗ 
ländern, die die Erlaubniß zum Aufenthalt in 
Frankreich hätten, verleihen will, noch einmal an 
die Commiffion zur Prüfung überwieſen. Der Her⸗ 
zog von Broglie war gegen die Ertheilung die⸗ 
Rechts an Ausländer, weil dies ein zu großes Pri⸗ 
vilegium für dieſelben fein würde, Herr Ville⸗ 
main meinte aber, es könnte wohl die Regierung 
ermächtigt werden, in Fällen, wo fie es angemeſſen 
fände, auch Aüsländern das Recht des Unterrichts 
zu verleihen. 

Es verbreitet ſich das Gerücht, das Miniſterium 
beabſichtige, den Schluß der legeslativen Seſſion dies⸗ 
mal erſt im Auguſt eintreten laſſen, um den Kam⸗ 
mern Zeit zur Erledigung der vorliegenden Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſetz⸗Entwürfe zu gewähren. 

Der Armoricain vom 4. d. berichtet, daß die 
Korvette „Ariane“ zur Abfahrt nam Otaheiti bereit 
iſt und nur noch auf das Eintreffen der letzten In⸗ 
ſtructionen aus Paris wartet. 

Der Biſchof von Chalons hat neuerdings ein 
ſehr lebhaftes Schreiben in Sachen des freien Un⸗ 
terichts in einem neukatholiſchen Blatt erſcheinen 
laſſen, und die Bewegung unter dem Klerus iſt noch 
immer im Wachſen. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, Anfangs Mai. Die Warſchauer 
Bibliothek liefert eine Karte der Eiſenbahnen 
und Eiſenbahn-Projekte Europa's, woraus zu ent⸗ 
nehmen, daß die Bahn von Warſchau nach Krakau, 
welche über Skierniewice, Petrikau und Czenſtochau 
führt, ihrer Vollendung nahe iſt. Sonach dürfte 
die Verbindunz zwiſchen Warſchau und Trieſt bald 
hergeſtellt ſein, da eine Bahn von Krakau nach Ol⸗ 
müg ſchon projektirt, die von Olmütz bis Wien und 
Gloggnitz befahren, eine Strecke bis hinter Grätz 
vollendet und die Fortſetzung von dort bis Trieſt 
entworfen iſt. Für Warſchau wäre dieſe erleichterte 
Verbindung von namhaftem Nutzen, ſollte auch die 
Stadt ein noch mehr Italieniſches Anſehen bekom⸗ 
men. Von den drei Ruſſiſchen Bahnen beträgt die 
Warſchau⸗Krakauer 285, die St. Petersburg⸗ 
Zarskoje⸗Seloer 26 und die St. Petersburg⸗Mos⸗ 
kauer 560 Werſt; letztere iſt jedoch erſt im Projekt 
vorhanden. Den Geſellſchaften der Ruſſiſchen Ei⸗ 
ſenbahnen find die größten Bequemlichkeiten einge⸗ 
räumt. Der Actien⸗Verein der St. Petersburg⸗ 
Zarskoje⸗Seloer Bahn, welche in Rußland zuerſt 
vollendet wurde, erhielt die zu benutzenden Schatz⸗ 
Grundſtücke unentgeltlich, den temporairen Beſitzern 
derſelben wurden andere Grundſtücke, beziehungs⸗ 
weiſe Entſchädigungen angewieſen. In der Abſicht, 
den Bau zu beſchleunigen, ward demnächſt die Ac⸗ 
tien = Gefellfhaft ermächtigt, über die etwa wegzu⸗ 
nehmenden Privatgebäude und Grundſtücke gegen 
Einlage einer dem Werthe entſprechenden Caution 
bei der betreffenden Behörde, ohne vorherige Beftä- 
tigung der Taxe, zu disponiren. Der Großfürſt 
Michael Pawlowitſch erlaubte der Gefellfhaft, in 
feinem Park zu Pawlowsk einige Paläſte zur Auf⸗ 
nahme und zum Vergnügen des Publikums zu er⸗ 
bauen. h 

Die Geſellſchaft hat das Recht, aus dem Aus⸗ 
lande das zur Bahn nöthige Eiſen ohne Zoll einzu⸗ 
führen, doch nur für den Fall, wenn keine der 
Ruſſiſchen Fabriken die Lieferung unter den Bedin⸗ 
gungen übernehmen will, welche das Ausland ſtellt; 
auch die nöthigen Maſchinen dürfen ohne Zoll ein⸗ 
geführt werden. Die Regierung hat überdies keinen 
Tarif für Fracht oder Perſonen vorgeſchrieben, fons 
dern dies lediglich der Geſellſchaft überlaſſen. Die 
Bahn iſt für alle Zeiten Eigenthum derſelben und 
binnen der erſten zehn Jahre ſteht es Niemandem 
frei, eine zweite Bahn in derſelben Richtung zu er⸗ 
bauen. 

Im Laufe dieſer zehn Jahre hat die Geſellſchaft 
weder Abgaben an den Staat, noch Laſten von 
Seiten der Poſt⸗Verwaltung zu übernehmen. Das 
Privilegium zum Bau iſt vom 24. März 1836, 
und ſchon im nächſten Jahre war die Bahn dem 


. Er. 


Publikum eröffnet. Ihre Oberfläche ruht auf einer f 
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Grundlage von 14 Zoll hohem Kies, worauf höl⸗ 
zerne Balken gelegt find; die an dieſe befeſtigten 
Sättelchen halten die Schienen. Die Breite der 
Bahn beträgt 6 Fuß 4 Zoll. Im Jahre 1842 
benutzten 602,191 Perſonen die Bahn was einen 
Ertrag von 226,088 Rubel lieferte; die Unter⸗ 
haltung des Weges koſtet auf die Werft 315 Rus 
bel. Es blieb am Ende des Jahres 1842 ein 
Ueberſchuß von 131,468 Rubel in der Kaffe, wel— 
cher ſo vertheilt wurde, daß 

1) auf Zinſen und Amortiſation des National 


Anlehnsͤ 29,999 Rubel, 
2) auf die Dividende für die 

Actionairs 60,000 
3) für die Direktoren. 8,417 . 
4) auf das Reſerve-Kapital 33,468 = 


131,468 Rubel, 
kamen. Als Brennmaterial wurde ſtatt der Stein- 
kohlen Holz benutzt, woraus ſich eine Verminderung 
der Ausgabe ergeben hat. Aus dieſer Ueberſicht 
wird man einen ungefähren Maßſtab für den Wei— 


‚terbau der Bahn nach Moskau gewinnen können. 
Das Unternehmen erfordert 400 Millionen Aſſ. 


Rubel. Die Bahnrichtung geht nach Twer, von 
dort wird eine Zweigbahn nach Rybinsk an der 
Wolga geleitet. Das Handlungshaus Stieglitz 
und Comp. iſt autorifirt, die Anleihe im Auslande 
zu vermitteln, und ſoll die hierdurch entſtehende 
Schuld in Rückſicht der Verzinſung und Amortiſt— 
rung von den übrigen Ruſſiſchen Staatsſchulden 
abgeſondert bleiben. Die ganze Höhe dieſer Schuld 
iſt auf 50 Millionen Silber-Rubel feſtgeſetzt, in— 
zwiſchen jedoch 1843 ein Aproc. Anlehen von 8 
Millionen hinzugekommen. Die Warſchau-Kra⸗ 
kauer Bahn, ein Unternehmen, welches die Kräfte 
von Privatleuten überſchritt, hat der Kaiſer laut 
Ukaſes vom Oktober v. J. weiter zu bauen befoh— 
len, ſo das ſie im Jahre 1847 beendigt ſein wird. 
Die Erdarbeiten ſind ihrer Vollendung nahe; der 
Bau, welcher eher begann, als ſich die Geſellſchaft 
vollſtändig konſtituirt hatte, und deshalb nothwen— 
dig ins Stocken gerieth, wird jetzt zum Vortheil 
des Landes, und namentlich Warſchaus, ohne 
Zweifel feine ungehinderte Beſchleunigung finden. 
Griechenland. 

Athen den 26. April. (K. 3.) Die Reibun- 
bungen zwiſchen der Pforte und der hieſigen Regie- 
gierung ſcheinen kein Ende nehmen zu wollen; fo 
hat ſich erſtere in ſehr, ſtarken Ausdrücken neuerlich 
wieder darüber beſchwert, daß man von hier aus 
die Griechiſchen Rajas in Macedonien gegen die Tür⸗ 
kiſche Herrſchaft aufzuregen ſuche. Dieſer Beſchul⸗ 
digung waren überdies Drohungen beigefügt. Die 
von dieſſeits darauf ertheilte Antwort ſoll fo deut⸗ 
lich und derb geweſen ſein, daß die Pforte keinen 


Augenblick darüber im Zweifel fein kann, was ſie 
von der Griechiſchen Regierung zu halten hat. Gleich⸗ 
zeitig ſind Truppen an die Grenze beordert worden, 
um die Türkiſchen Raubzügler vom Griechiſchen Ge⸗ 
biete abzuhalten. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Po ſen. — Aus dem Bromberger Reg.-Bezirk 
ſchreibt man: Ganz gegen ſeine Gewohnheit war der 
April beſtändig ſchön, heiter und trocken. Er zählte 
nur 1 trüben, dagegen 15 heitere und 14 gemiſchte 
Tage. An 7 Tagen fiel Regen, am 9. Regen und 
Schnee gleichzeitig, an 4 Morgen nebelte es, und 
nur in 2 Nächten fand Eisbildung ſtatt. Deſſenun⸗ 
geachtet rückte die im vorigen Monat ſchon zurück— 
gebliebene Vegetation nur ſehr langſam vor, ſo daß 
erſt am Schluſſe des Monats die Bäume anfingen, 
ſich zu belauben. Der Thermometerſtand ſchwankte 
zwiſchen E 16 und — 1“ R. im Schatten; der 
Barometerfiand zwiſchen 23°, 64 und 27% 102%, 
Unter 90 Beobachtungen wehte der Wind 56 Mal 
aus W., 28 Mal aus O. und 6 Mal aus S. in 
der Regel mäßig ſtark, in den Tagen des 24. u. 25. 
jedoch mit ſtürmiſcher Heftigkeit. — Mit der geſtei— 
gerten Krankenzahl ſteigerte ſich die Mortalität nicht, 
weil der Charakter der Volkskrankheiten ſich als ka⸗ 
tarrhaliſch-rheumatiſch herausſtellte und keine Bös— 
artigkeit entwickelte. Hals-, Bruſtfell⸗, Augen- und 
Ohrentzündungen, Schnupfen, Huſten, Drüfens 
Anſchwellungen, katarrhaliſche und rheumatiſche, auch 
Wechſelſieber, Diarrhöen und Brechdurchfälle waren 
die gewöhnlichſten Krankheiten. Die Pocken in der 
Form der Varioloiden und Varioellen herrſchen noch 
immer epidemiſch. Im Czarnikauer Kreiſe zeigten 
ſich auch das Scharlachſieber und die Maſern, jedoch 
nirgends bösartig. Auch einzelne Fälle von Cere— 
bral⸗ und Abdominal-Typhus traten in dieſem Kreiſe 
auf. — Durch Unglücksfälle haben mehrere Mens 
ſchen ihr Leben verloren. Abgeſehen davon, daß in 
dem Netzefluß die Leichen von 2 und im Brahefluß 
von 1 Menſchen gefunden, deren Todesurſachen bis 
jetzt nicht ermittelt worden ſind, haben bei einem 
Brande 2 Kinder, bei einem andern eine 26jährige 
Frau ihren Tod gefunden. Ein Sjähriges Kind eines 
Bauerwirths in Czarnowke, Kr. Bromberg, iſt in 
einem unbedeutenden Waſſerpfuhl, eine Frau in 
dem Mogilnoer See, deſſen morſche Eisdecke unter 
ihren Füßen brach, ertrunken. Im Dorfe Neuteich, 
Czarnikauer Kr., hatten 6 Kinder ein 15jähriges 
Dienſtmädchen fo ſtark gemißhandelt, daß dieſes an⸗ 
ſcheinend in Folge der erhaltenen Verletzungen in 
wenigen Tagen verſtarb. Indeſſen hat die gerichtli⸗ 
che Obduktion den Ungrund dieſer Vermuthung an's 
Licht geſtellt. 2 Kinder haben ſich durch unvorſich⸗ 
tige Annäherung des Kaminfeuers dergeſtalt verletzt, 
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daß fie nach einigen Stunden ihren Geiſt aufgaben. 
Im Kreiſe Wongrowitz ſind 2 Menſchen nach dem 
gerichtlichen Befunde in Folge unmäßigen Brannt- 
weingenuſſes plötzlich geſtorben, und ein 14jähriger 
Knabe durch unvorſichtiges Fahren verunglückt. — 
Im Laufe der Monate März und April haben im 
Bereiche des Bromberger Departements 40 Feuers⸗ 
brünſte ſtattgefunden, durch welche 56 Wohnhäu— 
fer, 28 Scheunen, 41 Stallgebäude und 2 Ziegel: 
ſcheuern völlig eingeäſchert worden ſind. 

Um Paris ſtanden ſchon im April die Bäume, 
ſogar die Eichen, in voller Blätterpracht und die 
Fruchtbäume haben ſchon abgeblüht. Das Getreide 
ſtand in der ganzen Umgebung von Paris ſchon in 
Aehren, was dort unerhört iſt. Da die Nächte 
kühl waren, ſo ſchadete die Tageshitze den Früchten 
nicht, und man erwartete eine reiche Erndte. 

In Schweden iſt doch noch die gute alte Zeit, 
daß in der Kirche für alles geſorgt wird. Ein Rei⸗ 
ſender hörte neulich von der Kanzel einer Schwedi— 
ſchen Domkirche verkündigen: „Wer Luft hat, Kar⸗ 
toffeln auszunehmen, hat ſich bei dem Gutsbeſitzer 
von Hebersroda zu melden und bekommt für den 
Tag 12 Schilling Banko. — „Dienſtags, den 7. 
d. M., werden in der breiten Gaſſe 10 Fäſſer 
Branntwein verauctionirt.“ — Dann wurden noch 
Hengſte ſtundenweis zu billigen Lohn ausgeboten. 
Dieſe ſchönen Bekanntmachungen dauerten eine 
halbe Stunde. 

Anfangs hoffte man, man könne auf der Ei⸗ 
ſenbahn von Leipzig nach Dresden, wenn's gut 
gehe, täglich wohl 1000 Thaler einnehmen. Jetzt 
nimmt man täglich an 2000 Thaler ein. 

In der Gemälde-Auction des Buchhändlers Reis 
mer wurde ein Bild, Chriſtus vor Pilatus, für 
einige Thaler an einen Schleſiſchen Baron verkauft. 
Jetzt zeigt es ſich, daß es ein Originalgemälde des 
großen Rubens iſt, und es iſt jetzt nicht für viele 
Tauſende feil. 


Theater. 

Zur zweiten Vorſtellung, Dienſtag den 14. dieſes, 
hatte Herr Dir. Vogt Donizelti's beruͤhmte Oper: 
„Lucia von Lammermoor“, gewählt, die hier noch 
nie zur Aufführung gekommen war. Ueber die Mur 
ſik in dieſer Oper etwas jagen zu wollen, wäre vol; 
lig uͤberfluͤſſig, da fie ſich Überall Bahn gebrochen 
hat und gegenwäetig zu den Paradeſtuͤcken aller Eu⸗ 
ropaͤiſchen Buͤhnen gehoͤrt. Deſſenungeachtet wollte 
der erſte Akt hier nicht recht anſprechen, was wohl 
theilweiſe an der Befangenheit der Darſtellerin der 
Titelrolle liegen mochte, deren Stimme anfangs ſehr 
verſchleiert, und die uberhaupt angegriffen zu ſeyn 
ſchien, da die Athemeintheilung zu merkbar hervor 
trat. Im zweiten Akt wurde ihr Vortrag jedoch de⸗ 
gagirter und im letzten, beſonders im Mezza voce, 
befriedigte fie alle nicht unbilligen Anforderungen. 
Sängerinnen, die Kraft und Umfang der Stimme, 
Wohllaut des Tons und Innigkeit des Vortrags mit 


geregelter Kunſtfertigkeit verbinden, ſind heutiges 
Tages ſehr ſelten und koͤnnen am wenigſten von der 
Theater- Direktion einer Provinzialſtadt honorirt 
werden. Wir heißen daher Demoif. Kral, die den 
Anſpruͤchen an unſere Buͤhne gewiß genuͤgt, bei der 
Ruͤckkehr von ihrer Kunſtreiſe willkommen, indem 
wir hoffen, daß ſie uns noch manchen heitern Kunſt⸗ 
genuß gewaͤhren werde. Was von Dem. Kral, das 
gilt auch von Herrn Roland als „Sir Edgard“, 
der einige Nummern ſehr anſprechend, andere dage⸗ 
gen mit geringerem Erfolg vortrug. Ausgezeichnet 
brav und durchaus tadellos waren die HH. Fiſ cher 
und Schrader als „Raimund“ und „Lord Aſthon“, 
fo wie Herr v. Szezepkowski, der feine minder 
bedeutende Parthie (Arthur) mit Fertigkeit und Ge⸗ 
fuͤhl ſang. Ueberhaupt konnte die Auffuͤhrung dieſer 
Oper, die im 2. und 3. Akt ſehr reizende Nummern 
enthält, im Ganzen befriedigen, weshalb wir uns 
von der naͤchſten Wiederholung derſelben einen ge⸗ 
ſteigerten Genuß verſprechen. Bei dieſer Gelegenheit 
koͤnnen wir den Wunſch nicht unterdruͤcken, daß die 
Direktion auf dem Theaterzettel eine Art Programm, 
wie bei „Norma“ abdrucken laſſen moͤge, da es ohne 
Libretto kaum moͤglich iſt, den Inhalt genuͤgend zu 
verſtehen. Außerdem wuͤnſchten wir, daß bei der 
naͤchſten, hoffentlich recht bald erfolgenden Auffuͤh⸗ 
rung der weibliche Chor etwas conformer erſcheine, 
und nicht als ob er die Bewohner aller 5 Welttheile 
und daneben alle Rangklaſſen der Geſellſchaft zu re⸗ 
praͤſentiren haͤtte. . R. 


Mu ſikaliſches. 

Das ruͤhmlichſt bekannte Kuͤnſtlerpaar, Herr und 

Nad. Mortier de Fontaine, von denen wir irr⸗ 
thuͤmlich gemeldet, daß ſie jetzt hier ein Konzert zu 
geben beabſichtigten, find bereits nach Warſchau, wo⸗ 
hin fruͤher eingegangene Verpflichtungen ſie ziehen, 
abgereiſt, haben jedoch den Wuͤnſchen hieſiger Kunſt⸗ 
freunde in ſo weit nachgegeben, daß ſie auf ihrer 
Ruͤckreiſe nach Deutſchland um die Mitte des Juni 
hier aufzutreten verſprochen haben. Dagegen iſt ein 
anderes Kuͤnſtlerpaar, dem ein außerordentlicher Ruf 
vorangeht, hier eingetroffen, naͤmlich die erſte So⸗ 
pranfangerin der Kaiſerl. Hofoper zu Wien, Mad. 
Herz, und deren Gatte, der bekannte Tenoriſt Herr 
Herz. Mad. Annette Herz, deren in den Tages⸗ 
blaͤttern vielfältig Erwaͤhnung geſchehen und die ſich 
den gefeiertſten Kuͤnſtlerinnen Deutſchlands anreiht, 
kommt von Breslau, wo ſie mit außerordentlichem 
Beifall geſungen hat, wie dies alle dortigen Blätter 
ohne Ausnahme beftätigen. In einem uns gerade 
vorliegenden Journal wird von ihr geſagt: „Die 
Stimme der Saͤngerin iſt ungemein friſch, ganz be⸗ 
ſonders aber von einer Reinheit und einem lieblichen 
Wohlklange in den allerhoͤchſten Regionen, wie er 
uns jo bald- nicht vorgekommen, Für die Auffaſſungs⸗ 
weiſe war es ſehr charakteriſtiſch, daß Mad. Herz 
dem mufitalifchen Kunſtſtuͤck der Mozart ſchen Arie 
(Koͤnigin der Nacht), welches ſie mit einer wahrhaft 
bewundernswerthen und enthuſiaſtiſch applaudirten 
Virtuosität ausführte, gerade die einfach edle Weber: 
ſche Cavatine (Freiſchuͤtz) mit tief empfundenem Aus⸗ 
druck voranſchickte. Jedenfalls ſteht das Reſultat 
feſt, daß Mad. Herz ſchen wegen der taͤglich ſelte⸗ 
ner werdenden reinen Hoͤhe der Stimmlage, wegen 
ihres ausgezeichneten Portaments, ihrer hoͤchſt ge: 


ſchmackvollen Verzierungen, ſo wie ihrer glockenrei⸗ 


nen Intonation, die groͤßte Aufmerkſamkeit der Opern⸗ 
welt in Anſpruch nimmt u. ſ. w.“ Herr Herz lebt 
bei einem Theil der Poſener Einwohner noch in ber 
ſtem Andenken, denn wer erinnerte ſich nicht mit 
Vergnügen der drei berühmten Sänger, die zur Zeit 
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des unvergeßlichen Fuͤrſten Radziwill hier durch ihren 
meiſterhaften Geſang ſo großes Furore machten! 
Herr Herz war damals ein ganz junger Mann und 
hat ſeitdem an den groͤßten Buͤhnen Suͤddeutſchlands 
als erſter Tenor gewirkt. Dem Vernehmen nach 
wird dies treffliche Kuͤnſtlerpaar hier naͤchſtens ein 
Konzert geben, das gewiß großen Erfolg haben wird. 
Indeſſen wuͤnſchten wir, daß es Herrn Vogt gelin⸗ 
gen moͤge, Mad. Herz fuͤr einige groͤßere Parthieen 
auf unſerer Buͤhne zu gewinnen, da unſer Publikum 
weit empfaͤnglicher fuͤr Operngeſang, als fuͤr Konzert⸗ 
Vortrag iſt. Bei der anerkannten Kunſtliebe der hie⸗ 
ſigen Einwohner wuͤrde Herr Direktor Vogt gewiß 
durch einen zahlreichen Beſuch der Vorſtellungen fuͤr 
ſeine immer rege Bereitwilligkeit, uns ausgezeichnete 
Säfte vorzufuͤhren, ſich belohnt ſehen. K. 


B nn nn nn 3 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen. I. Abtheilung. 


Das Rittergut Emchen (Mchy) nebſt Zubehör, 
im Kreiſe Schrimm, gerichtlich abgeſchätzt auf 103,522 
Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. mit Ausſchluß der auf 37,071 

Rthlr. 24 Sgr. 9 Pf. gewürdigten, dem Subſtanz⸗ 
werthe nach zu veräußernden Forſten, ſoll 

am 26ſten Auguſt 1844 Vormittags 

i 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real-Gläu⸗ 
biger, als: 

1) die Maria Joſepha v. Dzierzawska, 
2) der Appolinar Thadeus v. Dzierzawski, 
3) der Joſeph Albin v. -Dzierzawski, 
4) die Erben und Legatarien der Barbara von 
Bienkowska gebornen v. Koczorowska, 
5) die Kinder der Joſepha Krampültz gebornen 
Strachowska, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Poſen, am 22. Januar 1844. 


Die im Mogilnoer Kreife, Regierungsbezirk Brom 
berg belegenen Gembicer Güter, beſtehend aus 
dem Städtchen Gembice, dem Vorwerk Dzie— 
rzazno nebſt der Forſt, der Waſſermühle Trzeio⸗ 
nek, welche 2 Meilen von Trzemeſzno, 4 Meilen 
von Gneſen, 8 Meilen von Poſen und 8 Meilen 
von Bromberg entlegen ſind, ſollen aus freier Hand 
verkauft werden. Kaufluſtige haben ſich an den Uns 
terſchriebenen zu wenden. 

Poſen den 14. Mai 1844. 

N. v. Koſzkowski, 
am Markte No. 48. 


Um Irrthümer zu vermeiden, zeige ich meinen 
geehrten Kunden hierdurch ergebenſt an, daß mein 


geweſener Kommis „Magnus Aſch“ nicht mehr 
in meiner Handlung beſhehligt iſt. > 


J. L. Mexer, 


Mode-Magazin für Herren, 
Markt No. 73. 


. 
Von friſchem diesjährigen Porter 
empfingen die erſte Sendung 
Gebr. Anderſch. 


Friſcher Porter, die 3 Flaſche 24 Sgr., bei 
Jul. Hoffmann, 
Büttel⸗ und Schloſſerſtr.⸗Ecke No. 1. 


Vom heutigen Tage iſt Bockbier zu haben in der 
Bayeriſchen Brauerei von 
Sawinski & Lambert. 
Poſen den 15. Mai 1844. 


— |. 


Uebermorgen, Sonntag den 19. Mai, iſt Pe⸗ 
tersburg unwiderruflich zum letztenmale auf dem 
Kämmereiplatz in der Rotunde zu ſehen. Entree 23 
Sgr. 12 Billets für 15 Sgr. 


Sonnabend, den 18. Mai: 
von Nachmittag 4 Uhr, und 


Sonntag den 19. von Morgens 
präcis 43 Uhr ab: 


Grolses Concert 
im Garten des Herrn Baarth. Entree 23 Sgr. 
Die Herren können zwei Damen Entrée frei mit 


einführen. ö 
Gerlach. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


inc |Preus. 
Den 13. Mai 1844. Fus. rar 


our 


Staats-Schuldscheine „...... | 34 | WI 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 2 Tr 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 884 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 1004 * 
Berliner Stadt- Obligationen . 34 | 1004 }1004 
Danz. dito v. in TTT. 1 8 = 
Westpreussische Pfandbriefe 3, | 100% 1001 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1104 1 — 
dito. dito dito 31 — 1% 
Ostpreussische dito 31 — 102 
Pommersche dito 34 | 1012 1005 
Kur- u. Neumärkische dito 31) — 1005 
Schlesische ito 3} } 1003 | — 
Friedrichsd’or ... +. ++ — | 1375| 131% 
Andere Goldmünzen & 5 Thlr. — III 1% 
Disconto EN wer 3 4 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 — 1693 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 — 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — [194 
dio. dto. Prior. Oblig... : 4.1 —. [1033 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — | — [1644 
dto. dto. Prior, Oblig. ..- 4 — 1034 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 994 | 984 
dto. dio. Prior, Oblig..... | 4 | MI — 
Rhein, Eisenbahn 8 
dto. dte, Prior. Obli gg. 4 994 | 982 
dio. vom Staat garant... 31984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 152 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 104 1037 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 4 — 1128 
do do, do, Litt, B. v. eingez. — 122 | — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 135 134 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb. 4127 12 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 13141 
dito. dito, Prior, Oblig. 4 11 — 


